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Amtliches.
Neuenbürg.

A»dir Atsdrhiirdr« für die
Arbeittt-Vnßchnimg.

Es ist zur diesseitigen Kenntnis ge¬
kommen. daß in denjenigen Fällen , in
welchen die Arbeitgeber die Marken für die
Jnvaliditäts- und Altersversicherung selbst
anzuschaffen und in die Quittungskarten
einzukleben haben(vergl. § 42 der Minist.-
Bersg. vom 24. Oktober 1890) also ins¬
besondere bei Näherinnen. Wäscherinnen
u. s. w. das Einkleben der Marken in die
Quittungskarten nicht regelmäßig erfolgt.

Die Ortsbehörden werden beauftragt,
strenge Kontrole zu üben und etwaige
Zuwiderhandlungen zur Anzeige zu bringen.

Den 13. Juli 1891.
K. Oberamt.
Hofmann.

Ztkldd rief.
Gegen den unten beschriebenen Maurer

Johannes Schaab von Schömberg. OA.
Neuenbürg, welcher flüchtig ist. ist die
Untersuchungshaft wegen Diebstahls ver¬
hängt.

Es wird ersucht, denselben festzunehmen
und in das Amtsgerichts- Gefängnis zu
Neuenbürg abzuliefern.

Neuenbürg den II . Juli 1891.
K. Amtsgericht.

Amtsrichter Weber.
Beschreibung:

Alter: 36 Jahre,
Statur : schlank,
Größe: 1,72 m,
Haare: blond,
Bart : blonder Schnurrbart.

Forstamt Neuenbürg.  '

Das sammln«an pmlMcttu
ist für  sämtliche Staatswaldungen des
Forstbezirks vor dem 25. August d. I.
auf Grund des Art. 22 Ziff. 1 des Forst¬
polizeigesetzes bei Strafe verboten.

Neuenbürg den 10. Juli 1891.
K. Forstamt.

Uxkull.

Forstamt Neuenbürg.

Das Sammln»an Heideldttlln
mit dem Reff

in den Staatswaldungen der Reviere Enz
klösterle, Hosstett und Simmersfeld wird
hiemit ans Grund des Forstpolizeigesetzes

Art. 22 Ziff. 1 insolange bei Strafe ver¬
boten. bis dasselbe durch öffentliche Be¬
kanntmachung der betreffenden Revierämter
gestattet wird.

Das Sammeln mit der Hand unter¬
liegt keiner Beschränkung.

Es wird den Schultheißcnämtern über¬
lassen, vorstehende Verfügung und die
später erfolgende Bekanntmachung der
K. Revierämter in ihren Gemeinden im
Interesse der Einwohner bekannt machen
zu lassen.

Neuenbürg den 10. Juli 1891.
K. Forstamt.

Revier Calmbach

Kreaahalr-Nkritaas.
Am Donnerstag den 23. Juli

vormittags 11Uhr
auf dem Rathaus in Calmbach aus Distr.
I. Eiverg, Abt. Ob. Mißlesgrund:

Rm. : 31 buch. , 133 tann. Anbruch,
52 dto. Reisprügel.

Scheidholz der Distrikte Meistern, Heimen-
hardt und Hengstberg:

Rm. : 8 eich. , 14 buch. , 536 tann.
Anbruch, 62 tann. Rinde und 52 dto.
Reisprügel;

ferner aus den Kälblingsschlägen: Rollmiß,
Bord. Tann und Bord. Jägerhütte:

Rm.: 10 tann. Anbruch und 204 tann.
Brennrinde.

Die tannene Brennrinde aus den Kälb-
ling-Schlägen ist von ganz besonders schöner
Qualität.

Revier Hofstett.

H«lz-Vrrkii«f.
Nachtrag zu dem Samstag den 18. Juli

vormittags 10 Uhr in der Sonne zu
Aichelberg stattfindenden: aus Frohnwald
40 Brühlbusch, Bergwald, 12 Hühnerbach,
21 Buchrain, 38 Kälbersteigu. 51 Probst-
halde:

20 Wagner-Eichen mit zus. 8 Fstm.,
20 Rm. tann. Reisprügel und 2 Lose
zu 300 Wellen geschätztes Nadelholz-
Reisach.

Neuenbürg.
Am 28. Juni d. I . wurde auf dem

Maienplatz ein
Ring gesunden.

Eigentumsansprüche sind binnen zehn
Tagen zu erheben beim

! Stadtschultheißcnamt.

Privatmichrichtkn.
Wildbad.

Ein großer schwarzhaariger

ist vor zwei Tagen zugelaufen. Abzuholen
im Hotel Belle vue-

Neuenbürg.
In der vorm. Lutz'schen Brauerei

wird jeden Dienstag und Freitag morgens
von 7—8 Uhr

Lis
abgegeben, per Zentner ä 1.25.

Wilh. Enßlin.
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Neuenbürg.

Einen großen Posten Satin-Ronsen
gebe, um schnell damit zu räumen, zu außergewöhnlich billigen Preisen ab.

Lrnil IVlSiSSl.
Neuenbürg.

Wegen vorgerückter Saison verkaufe sämtliche

Wasch kleiderstoffe
rc. zum Ankaufspreis.

H»lL1 DLslSSl.

uLä LeLiueUäLriipter

naoL

AkLdsrs ^ .ustcrrvkl siftLsW:

Im Unfertigen

künstlicher Zähneu. ganzer Gebisse,
sowie im

Reinigen und Plombieren der Zähne
empfiehlt sich unter Zusicherung naturgetreuer Ausführung und billigster Berechnung.

LiLa» HrriZH, AakuteeiiMtzr,
Neustadt Brötzingen.

Eine Pforzheimer  Bijouterieiabrik
sucht2 Bijoutiers - sowie 1 Fässer-

I- skrHLA,
ebenso ein Polijeussenlehrmädchen
bei hoher Bezahlung zum sofortigen oder
späterenZEintritt. Wo? Zu erfragen im
Compt. d. Bl.

Neuenbürg.
Eine Partie , ca. 200 St . zurückgesetzte

Schürzen
für Kinder , Mädchen und Damen,
weiß und farbig, werden zu jedem an¬
nehmbaren Preis abgegeben bei

Emil Meisel.
Neuenbürg.

l ' d .SS,
schwarze und grüne in nur hochfeinen
Qualitäten empfiehlt billigst.

Albert Neugart,
vormals I . Bauer  Wtw.

Oesterreichische 100 Gulden -Loose. Die
nächste Ziehung findet am 1 August statt. Gegen
den Coursverlust von ca . 80 Mark pr . Stück
bei der Auslosung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger , Berlin , Französische
Straße 13, die Versicherung für eine Prämie
von Mark 1,S0 pro Stück.

LÜllMli.

Deutschland.
Berlin,  11 . Juli . Die „Nordd.

Allg. Ztg." bespricht den großartigen
Kaiserempfang inLondon  und hebt
dabei die bedeutsame herzliche Ueberein-
stimmung der Aeußerungen des Kaisers
mit den Anschauungen des arbeitstüchtigen,
kernhaften Volkes von Großbritannien her¬
vor. Die tiesgegründete Gleichheit der
Anschauungen habe besonders in den
Worten des Kaisers über die Aufrecht¬
erhaltung des Friedens Ausdtuck gefunden.

Am Freitag besuchte das deutsche
Kaiserpaar in London  die Altstadt
und das Herz Londons, wobei dem Kaiser
in Guildhall eine Ergebenheitsadresse der
Londoner Bürgerschaft in kostbarer goldener
Kapsel überreicht wurde. Nachmittags
speiste der Kaiser beim Herzog von Cam-

Ibridge, dem Höchstkommandierenden der
englischen Armee. Abends fand im Bucking¬
ham Palast ein dem Kaiserpaar zu Ehren
von der Königin gegebenes glänzendes
Ballfcst statt.

Berlin, II.  Juli . Gestern nahm
der Kaiser  in der Guildhall von dem
Londoner Lordmajvr die kunstvoll ausge-
stattele Adresse entgegen und beantwortete
sie wie folgt:

„Mylord, empfangen Sie meinen herzlichsten
Dank für das warme Willkommen, welches Mir
seitens der Bürger dieser alten und edlen Me¬
tropole geworden. Ich bitte Eure Herrlichkeit,
denjenigen, in deren Namen Sie gesprochen, den
Ausdruck Meiner Gesinnungen gütigst über¬
mitteln zu wollen. In diesem reizenden Lande
habe Ich Mich stets zu Hause gesuhlt als Enkel
einer Königin, deren Name stets in Erinnerung
bleiben wird als ein edler Charakter und als
eine Dame, die groß ist in der Weisheit ihrer
Ratschläge und deren Regierung England dauernde
Segnungen verliehen hat. Ueberdies läuft das¬
selbe Blut in den englischen und deutschen Adern.
Dem Beispiele Meines Großvaters und unver¬
geßlichen Vaters folgend, werde Ich stets, soweit
es in Meiner Macht steht, die historische Freund¬
schaft zwischen diesen unseren beiden Nationen
bewahren, welche, wie Eure Herrlichkeit erwähnte,
man so oft neben einander gesehen zum Schutze
der Freiheit und Gerechtigkeit. Ich fühle Mich
in Meiner Ausgabe ermutigt, wenn Ich sehe,
daß weise, fähige Männer , wie Sie hier ver¬
sammelt sind, dem Ernste und der Ehrlichkeit
Meiner Absichten Gerechtigkeit widerfahren lassen.
Mein Ziel ist vor allem die Ausrechthaltung
des Friedens , denn der Friede allein kann das
Vertrauen einflößen, welches zur gesunden Ent¬
wicklung der Wissenschaft, Kunst und des Handels
erforderlich ist. Nur solange der Friede herrscht,
steht es uns frei, ernste Gedanken den großen
Problemen zu widmen, deren Lösung mit Billig,
keit und Gerechtigkeit Ich als die hervorragendste
Aufgabe unserer Zeiten betrachte. Sie dürfen
sich daher versichert halten , daß Ich fortsahren
werde, Mein Bestes zu thun, um die guten
Beziehungen zwischen Deutschland und anderen
Nationen zu erhalten und beständig zu stärken
und daß man Mich stets bereit finden wird,
Mich mit Ihnen und denselben zu vereinen in
einer gemeinsamen Arbeit für den friedlichen
Fortschritt, den freundschaftlichen Verkehr und
die Förderung der Civilisation."

sämtliche Londoner Blätter besprechen
die Rede des Kaisers und drücken die
Ueberzeugung aus, daß durch dieselbe die
Bande zwischen den beiden Nationen noch
fester geknüpft würden. Man habe in dem
Kaiser einen wahrhaft großen, gewissen¬
haften und außerordentlich fähigen Herr¬
scher zu begrüßen, vor allem aber einen
Freund und Verbündeten aller derjenigen,
die keinen Krieg wollten und ein Blutbad
verabscheuen.

Die innere deutsche  Politiksinkt
mehr und mehr in ihren Sommerschlaf;
auch der bislang noch recht fleißig gewesene
Bundesrat wird nächster Tage die sommer¬
liche Ruhepause in seinen Arbeiten ein-
treten lassen. Sobald erst die Minister
Dr. Miguel und v. Berlepsch von ihrem
gegenwärtigen Aufenthalte in Ostpreußen
und der Minister v. Herrfurth von seinem
Besuche in Schleswig-Holstein wieder in
Berlin eingetroffen sein werden, nehmen
die Urlaubsreisen der preußischen Minister
und der Staatssekretäre ihren Anfang;
alsdann wird in den inneren deutschen
Angelegenheiten bis zum kommenden Herbst
voraussichtlich vollständige Ferienstille
eintreten. Inzwischen sorgen „unsere" So¬
zialdemokraten dafür, daß es nicht gar zu
langweilig wird, denn die bekannte„Pa¬
triotenrede" Herrn v. Vollmar 's in
München hat einen heillosen Spektakel im
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sozialdemokratischen Lager hervorgerufen.
Die Berliner sozialistischen Führer ver¬
suchen, Herrn v. Vollmar wegen seiner
maßvollen und einen mehr nationalen
Ton aufweisenden Rede von der ge¬
samten Partei bloßzustellen, der bayer¬
ische Sozialistenführer hat aber dieses Be¬
ginnen in einer zweiten Rede unter dem
lauten Beifall seiner Münchener Gesin¬
nungsgenossen, kräftig charakterisiert und
nun fliegen die Liebenswürdigkeiten zwischen
Berlin und München nur so hin und her.
Ob es nun auf dem neuen, im Oktober
in Erfurt stattsindenden Parteitage der
deutschen Soziademokraten zu dem von
Bebel angedrohten„Hinausfliegen" Voll-
mar's aus der Partei kommen wird? Wir
glaubens nicht!

Von der Zügellosigkeit , die jetzt
in der sozialdemokratischen Partei
herrscht, zeugt laut und deutlich folgender
Vorfall, der der „Pos. Ztg." von einem
Ohrenzeugen zugegangen ist und sich in
der letzten Versammlung zum Zwecke der
Delegiertcnwahl abgespielt hat : Während
der Diskussion drängte sich ein Trupp
Radikaler aufs Podium an Bebel  heran
und ein halbreifer Bursche rief ihm zu:
„Sie verderben uns die ganze Partei ."
(Statt „verderben" wurde ein Berliner
Dialektwort gebraucht von einer Beschaffen¬
heit, daß wir auf feine Wiedergabe ver¬
zichten.) Bebel antwortete in erklärlicher
Erregung: „Was erfrechen Sie sich, Sie
grüner Lümmel!" „Das waren Sie auch
einmal", bekam er zur Antwort. Worauf
Bebel erwiderte: „Aber nicht so einer wie
Sie."

(Vorsicht beim Kirschenessen.) In
Chemnitz verstarb nach8tägigem qualvollem
Leiden ein junges Mädchen, weil es Kirschen-
lerne mitverschluckte.

Württemberg
Am Sonntag den 26. Juli  wird

von Stuttgart nach Berlin  und Leip¬
zig über Osterburken, Würzburg, Ritschen¬
hausen, Erfurt, Halle ein Sonderzug
mit bedeutend ermäßigten Fahrpreisen aus-
gesührt. Die Fahrkarten sind vom 17.
Juli an an den Fahrkartenstellen der
Elationen Stuttgart und Heilbronn auf¬
gelegt und können auch durch Vermittlung
jeder andern würltb. Eisenbahnstation be¬
zogen werden.

Stuttgart, 11. Juli . Eine hier
noch neue Art von Hochstapelei treiben in
hiesigen Bierlokalen einige gut gekleidete
junge Bursche. Vor einigen Tagen kamen
einige der „Herren" in eine Bierwirtschaft
und als sie gezahlt hatten, verlangte einer
aus3 heraus, anstatt auf 2 die
er hergegeben hatte. Die Kellnerin gab,
um Streit zu vermeiden, noch eine weitere
Mark zurück. Tags darauf kam der Bursche
allein wieder, um die gleiche Manipulation
zu machen, indem er der Kellnerin eine
Mark einhändigte, aber auf 5 »kL heraus¬
bezahlt haben wollte. Einige am Tisch
sitzende Herren hatten jedoch genau ge¬
sehen, daß nur eine Mark hergegeben war;
gleichwohl hatte derselbe die Frechheit, der
Kellnerin zuzumuten, mit ihm den„Schaden
zu teilen" und ihm wenigstens noch2
50 4Z zu geben. Nun aber wurde er ge¬
nötigt, schleunigst das Lokal zu verlassen.
Besser wäre es gewesen, ihn der Polizei'

zu übergeben. Voraussichtlich wird diese
Prellerei auch in andern Städten versucht
werden. Also aufgepaßt!

Stuttgart,  3 . Juli . In Württem¬
berg werden zur Zeit gegen 140 politische
Blätter ausgegeben, womit so ziemlich die
höchste Zahl im laufenden Jahrzehnt er¬
reicht sein dürfte, denn seit einigen Jahren
ist entschieden eine Stagnation in der
Gründung neuer Blätter eingetreten gegen¬
über den 70er und 80er Jahren , wo z. B.
von 1875—85 im Lande allein 21 neue
Zeitungen auftanchlen. Entsprechend der
obigen Zahl der Blätter kommen auf eines
etwa 14300 Personen. In der Schweiz
participieren auf ein Blatt im Durchschnitt
nur 11 000  Personen ' speziell im Kanton
St . Gallen aber, wo 31 Zeitungen er¬
scheinen, gar nur 7100. Zu den ältesten
Journalen in Württemberg zählen die
Riedlinger Zeitung (gegründet 1714), die
Neckarzeitung ( 1744) . Ulmer Tagblatt
(1750) , Hohenloher Bote (1783), Merkur
(1785), Haller Tagblatt (1788). In den
letzten Jahren haben ihr 100- bezw. 50-
jähriges Jubiläum mit besonderem Glanze
gefeiert der Schwäbische Merkur , das
Haller Tagblatt und der Schwarzwälder
Bote. Die Zahl der jährlich zur Aus¬
gabe kommenden Zeitungsnummern be¬
ziffert sich im Lande auf mehr als 65
Mill . , wovon 5—6 Proz . außer Land
gehen. Eine merkwürdige Erscheinung,
welche speziell mit der schwäbischen An¬
hänglichkeit an die alte Heimat zusammen¬
hängt ist die. daß viele selbst der kleinsten
Amtsblätter in den entferntesten Welt¬
gegenden gelesen werden. Die durchschnitt¬
liche Abonnentenzahl berechnet sich pro
Blatt ans 2650 und die jährliche Aus¬
gabe für Zeitungen beträgt in Württem¬
berg auf den Kopf der Bevölkerung 65
bis 70 gewiß eine recht bescheidene
Summe. Uebrigens dürfte in keinem
Lande das Zeitungsabonnement so billig
sein, als in Württemberg.

Die Gerichtsferien,  während deren
Dauer nur wichtige Fälle ihre Erledigung
finden, beginnen am 15. Juli und dauern
bis 15. September.

Der Kriegsminister  hat mit Major
Funk die Gerabronner  Präserven-
fabrik besichtigt, ebenso die dortige Molkerei,
und fuhr  dann weiter, um nach einem
Besuch beim Fürsten in Langenburg der
Künzelsauer Pferde - Prämiirung anzu¬
wohnen.

Im Saulgaue  r Amt beträgt der
abgeschätzte Hagelschaden 800 000

Ausland.

London,  11 . Juli . Gestern abend
fand zu Ehren des Kaiserpaares in Bucking¬
ham-Palaste ein großer Hofball statt. So¬
wohl der Ballsaal, wie die Zugänge waren
auf das Prachtvollste mit Blumeu, Palmen
und seltenen Pflanzen geschmückt. Die
glänzende Festversammlung beobachtete auf
das Strengste die britische Hofetikette. Den
Ball, welcher sich bis in die späte Nacht
ausdehnte, eröffnete der Kaiser mit der
Prinzessin von Wales, der Prinz von
Wales mit der Kaiserin.

London,  9 . Juli . Nach einer einge¬
gangenen Depesche von Montevideo den
8. d. ist der Dampfer „Cleopatra" aus

' Hamburg in der Magellansstraße auf einen

gesunkenen Felsen gestoßen und mußte ge¬
strandet werden, um das Untergehen zu
verhindern. Bald darauf begann das
Schiff auseinanderzubrechen und geht wahr¬
scheinlich gänzlich verloren. Die Mann¬
schaft und die Passagiere sind gerettet.

Ein feiner Ton.  Rochefort widmet
dem Ex-Minister Flourens wegen seiner
„Enthüllungen" über das russisch-franzö¬
sische Bündnis folgende Zärtlichkeiten:
„Dieser Schubjack von Flourens, der zu
Boulangers Zeiten als auswärtigerMinister
vor Bismarck auf dem Bauche kroch (so¬
weit es eben ging, da der arme schwäch¬
liche Kerl überhaupt einen Bauch nicht
besitzt), schweifwedelt jetzt vor dem Zaren.
Elender Höfling! Als er in Moskau war,
log er den Korrespondenten vor, er habe
beim Zaren gefrühstückt. Lügner! Die
russischen Blätter entlarvten ihn sofort:
nicht einmal bei dem Hühneraugen-Ope-
rateur des Zaren hat er gegessen; man
hatte ihn nicht einmal gewürdigt, ihm
einen Schnaps zu geben. Hungrig und
gierig, wie er gekommen, mußte er wieder
abziehen."

In Kleinasien soll die Cholera
immer stärker auftreten, die türkischen Be¬
hörden suchen dies freilich nach Kräften
zu vertuschen. Besonders soll die Seuche
in Aleppo und Damaskus wüten; auch
an der Westküste Arabiens ist die Cholera
an mehreren Punkten ausgebrochen.

Mi 'Zi'llkn.

Ein Verbrecher.
Erzählung von Feodor Bern.

(Fortsetzung.)
Auch war bei keinem der Jagdgenoffen

ein Verdacht aufgestiegen. Herr von
Buchen hatte bei dem Mahl an seiner
Seite gesessen und ihm war nicht das
Geringste ausgefallen. An dem folgenden
Tag hatte er auf die Kunde von Friesens
Unwohlsein diesen sofort besucht und auch
da hatte er eine solche Befürchtung nicht
einmal angedeutet.

Gerüchte entstehen leicht; ebenso schnell
werden sie wieder vergessen, wenn sie keine
Begründung und Beachtung finden.

Buchen war fast täglich auf dem Gute
seiner Braut . Es lag ihm viel daran,
daß sie so bald als möglich die Seinige
wurde. Denn seine Lage war eine immer
peinlichere geworden und doch durfte er
sich dies nicht merken lassen, mußte im
Gegenteil viel mehr Glanz zeigen, als
vorher.

Wiederholt war er in seine Braut ge¬
drungen, endlich den Tag der Vermählung
zu bestimmen, diese hatte ihn indes immer
weiter hiuausgeschoben, nicht weil sie
Buchen nicht liebte oder die baldige Ber¬
einigung nicht selbst gewünscht hätte, allein
verschiedene Verhältnisse traten dazwischen.
Anfangs schmeichelte ihr Buchens unge¬
duldiges Drängen, bald begriff sie indes
nicht, mehr, da sie ihm ihre Gründe der
Verzögerung nicht verschwiegen hatte.

Wieder war Buchen bei ihr und brachte
das Gespräch auf die Hochzeit.

„Wann wirst Du dieselbe endlich be¬
stimmen? fragte er, die Hand feiner Braut
erfassend.

„Liebster Buchen, laß mir noch einige
Wochen Zeit, " bat Frau von Friesen.
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„Vor wenigen Tagen habe ich Dir erst
die Gründe auseinandergesetzt, weshalb
ich jetzt noch nicht bestimmen kann und
Du selbst hast sie gebilligt."

„Gebilligt?" wiederholte Buchen.
„Gewiß! Du stimmtest mir bei."
„Und wenn auch! Heute ist nicht mehr

gestern! Ich kann sie aber jetzt nicht mehr
billigen," warf Buchen nicht ohne leisen
Unwillen ein.

„Heute nicht mehr," wiederholte sie
schnell. „Wer giebt mir dann die Ge¬
wißheit für die Ausdauer Deiner Liebe?"

„Du selbst," lenkte Buchen beruhigend
ein, er hatte durch jene Worte indes ein¬
mal in seiner Braut eine Verstimmung
hervorgerufen, welche sie selbst nicht zu
bemeistern vermochte. Cläre erwiderte
nichts darauf. „Willst Du mir einen
Gefallen erweisen?" fragte sie nach einiger
Zeit.

„Alles, was Du wünschest," rief
Buchen.

„Gut, so erwähne unsere Hochzeit nicht
eher wieder, als bis ich Dir selbst gesagt
habe, wann sie stattfinden soll."

„Cläre!"
„Kein Wort mehr — ich habe Dein

Versprechen."
Buchen preßte unwillkürlich die Lippen

zusammen. Er war verhöhnt. Bisher
hatte er sich keinen Wunsch versagt, oft
mit den größten Opfern hatte er sich ein
Verlangen erkauft und das Glück war ihm
stets günstig gewesen — hier sollte nun
ein Wunsch, an dessen Erfüllung ihm so
viel lag, von dem vielleicht sein ganzes
Lebensglück abhing, an dem Eigensinn
eines Weibes scheitern. Und er durfte
nichts erwidern, mußte sich wie ein Kind
fügen.

Er blieb weniger lange, als es seine
Absicht gewesen war. Einige Geschäfte
vorschützend, ritt er bald fort.

Ein bitterer spöttischer Zug um seinen
Mund bildete sich, als er allein war.
„Ich werde ihr die eigensinnige Laune
abgewöhnen, wenn sie erst die meinige
ist," sprach er zu sich selbst. „Meine
Wünsche sollen ihr noch Befehle werden
und sie soll späterhin nicht wagen, auch
nur gegen einen einzigen Einspruch zu
thun. — Haha !" lachte er laut auf.
„Ich mich unter ein Weib fügen." Es
lag in diesem Lachen etwas Rohes, Kaltes,
Mitleidloses. Sein Pferd scheute vor
einem Gegenstände, er geriet in Aufregung,
daß sogar das Tier einen andern Willen
habe als er. Er mißhandelte es ; stieß
ihm die Sporen in die Flanken, daß es
hoch emporstieg und riß es dann gewalt¬
sam wieder nieder. Das Pferd wurde
noch unruhiger und sträubte sich weiter
zu gehen.

Erst jetzt wurde er gewahr, daß kaum
einige Schritte von ihm entfernt ein Weib
zusammengekauert auf dem Wege saß.

„Marsch, fort von dem Wege! rief er
befehlend. Das Weib, welches regungslos
da gesessen hatte, als ob es sein Nahen
gar nicht bemerkt habe, hob den Kopf
empor und wandte ihm sein hageres,
bleiches Angesicht zu.

„Fort von dem Wege, mein Pferd
scheut!" wiederholte Buchen noch einmal
befehlend.

Die Frau blieb regungslos. Starr
hatte sie ihre großen, tiefliegenden Augen
auf ihn gerichtet.

„Zum Teufel! fort da, Verrückte!" rief
Buchen heftig.

Das Weib richtete ihren Kopf noch
höher empor und ergriff den Zügel des
Pferdes. Schon hob der Gutsbesitzer die
schwere Reitgerte auf um ihr einen Schlag
über den Kopf zu versetzen, da flüsterte
sie ihm einige Worte zu, und zurückfahrend
erbleichend, ließ er den Arm sinken.

„Verrückte!" rief er gleich darauf
wieder mit zurückkehrendem Zorn und
wieder erhob er die Reitpeitsche.

Starr , ohne zu zucken, blickte das Weib
ihn an.

Ehe die Reitgerte indes niederfiel,
wurde sein Arm von einer kräftigen Hand
erfaßt, die ihn krampfhaft umklammerte.
Es war Heinrich, der unerwartet hinter
einem nahen Busch hcrvorgesprungen war.

„Rühren Sie meine Mutter nicht an!"
rief er — „oder - —" Sein Auge
glühte, seine Stirn war finster zusammen¬
gezogen.

„Frecher Bursch!" rief der Gutsbe¬
sitzer vor Zorn fast außer sich. „Laß
meinen Arm los oder Du selbst lernst
meine Peitsche kennen!"

Heinrich hielt den Arm noch umfaßt.
„Haha ! fürchte Dich nicht, Heinrich!

fürchte Dich nicht — der — der thut
Dir nichts!" rief das Weib laut lachend.
Ihr Lachen klang wild, fast teuflisch.

„Los!" rief Buchen noch einmal mit
bebender Stimme, dann stieß er dem Pferde
so gewaltig die Sporen in die Seiten,
daß es wild vorwärts sprang und Hein¬
rich fast zur Erde riß.

„Haha! wir sehen uns bald wieder!"
rief das Weib dem davonsprengenden nach
und wandte sich dann zu Heinrich ihn
zärtlich über die Wange streichelnd.

(Fortsetzung folgt.;

(Ein Ojähriger Knabe zum Tode ver¬
urteilt.) Vor dem Gerichtshöfe zu Leeds
in England stand in diesen Tagen ein
lljähriger Knabe unter der Anklage, seinen
gleichallerigen Spielkameraden ermordet
zu haben. Da die Beweisaufnahme er¬
gab , daß der jugendliche Thäter den
Leichnam des von ihm erschlagenen jugend¬
lichen Genossen in einem mit großer
Schlauheit ausgewählten Versteck zu ver¬
bergen gesucht hatte , so kamen die Ge¬
schworenen zu der Ueberzeugung, daß der
Knabe mit voller Kaltblütigkeit den Mord
vollführt, worauf seine Verurteilung zum
Tode erfolgte. Trotz alledem wäre in
jedem anderen Lande ein derartiger Ur¬
teilsspruch unmöglich gewesen. Anders
in England. Britanien hat bezüglich
der jugendlichen Verbrecher die strengsten
Gesetze. Bis zum 7. Jahre kennt das
englische Gesetz keine Verantwortlichkeit für
verbrecherische Handlungen. Von da aber
bis zum 14. Lebensjahre kommt allein die
Frage in Betracht, ob der jugendliche
Thäter mit voller Ueberlegung gehandelt
habe oder nicht. Wird die Frage bejaht,
dann ist das Alter kein Grund, selbst von
dem Verhängen der Todesstrafe Abstand
zu nehmen. Dennoch ist ein Fall wie der
vorliegende von Leeds ein außerordentlich

seltener. Die Vollstreckung eines Todes¬
urteils jedoch an einem Menschen unter
16 Jahren ist seit Menschengedenken nicht
vorgekommen.

(Die Weltfirma Villeroy  u . Boch)
feierte dieser Tage das 50jährige Jubiläum
ihrer Gründung. Die Firma beschäftigt
in sieben Fabriken mehr als 5300 Ar¬
beiter und Beamte. Ihre Erzeugnisse sind
bekanntlich Steingutwaren und Mosaike.
Die Mehrzahl der Fabriken liegen an der
Saar , der Sitz der Firma ist Mettlach.
Villeroy u. Boch sind berühmt wegen der
mustergiltigen Wohlfahrts - Einrichtungen
für ihre Arbeiter.

(Im Mädchen-Pensionat.) Lehrerin:
Warum schreien Sie so fürchterlich, Fräu¬
lein Emma? — Emma: Es ist eine Maus
hier im Zimmer. — Lehrerin (sich auf
den Katheder zurückziehend) : Nun, da
braucht man doch nicht gleich den Kopf
zu verlieren. Elite, wollen Sie nicht dem
Hausknecht sagen, er solle einen Schutz¬
mann rufen! —

Albumblätter.
Wer ist Meister? — Der was ersann.
Wer ist Geselle? — Der was kann.
Wer ist Lehrling? — Jedermann.

Werkstatt - Inschrift.
Zur Arbeit, Lieb' und zur Veredlung ward
Das Leben uns gegeben. Fehlen die,
Was hat der Mensch am Leben? Hat er sie—
Was fehlte ihm? Worüber wollt er klagen?

Herder.
Der Tod verwundet, um zu heilen.

Aoung.
Ein Gelehrter ohne Werke ist wie eine

Wolke ohne Regen.
Arabisch.

Auflösung des Citaten-Rätsels in Nr. 109.
Ich ging im Wald so für mich hin.

Städterätsel.
Petersburg
Rom
Breslau
London
Berlin
Riga
Frankfurt
Cadix

Die Namen nebenstehen¬
der Städte sollen so
untereinandergesetzt wer¬
den, daß eine senkrechte
Buchstabenreihe den Na¬
men einer anderen be¬
kannten Stadt bezeichnet.

Wetter-Prognose für Juli 1891.
lNachdruck verboten.)

15. gerne oder mehr heiter als wolkig siüdlich
leichte Schauer möglich;.

16. wechselnd heiler, südlich nicht ohne Regen¬
schauer, sonst meistens trocken;

17. wechselnd heiter, südlich nicht ohne Regen¬
schauer oder Tropfen;

18. zunehmend bewölkt, windig, gewitterhaft;
19. Morgens neblig, mehr wolkig als sonnig,

mit starken Gewittern, stellenweise Hagel,
windig bis stürmisch;

20. wechselnd sonnig, zunehmend wolkig, drohend
bis gewitterhast windig;

21. Morgennebel, dann etwas aufheiternd, win¬
dig, starke Gewitter;

22. Morgennebel, dann mehr sonnig als wolkig,
windig;

23. teils sonnig, teils wolkig, gewitterartige
Schauer.

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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